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Abonnements preis

dierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonutagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,650 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-1 Uhr Mittage
und Nachmittags von 3--6 Uhr gedffnet.

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.
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für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für

reisblatt

e un130 67. Jahrgang
Jnſertionse Gebühr raten

Privat
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf,

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Exmäßighug!
nach Bereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher bevechnet,

Notizen und Reelamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

S Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.
Beilagen nach Uebexeinkunft.
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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Vverwaltung.)
ZJ Merſeburg, 21. September 1894.

Die Folgen der Aufhebung
des Jdentitätsnachweiſes.

Unnmittelbar nach der Erledigung des deutſch
ruſſiſchen Handelsvertrags im Reichstage wurde
das Geſetz über die Aufhebung des Jdentitäts
nachweiſes für Getreide erlaſſen. Bis dahin
hatte nur dasjenige ins Ausland gehende Ge
treide Anſpruch auf Rückvergütung des Zollbe-
trags, für das der Nachweis geführt werden
konnte, daß es wirklich aus dem Ausland ein
gegangen und mit dem Zollbetrag belaſtet ſei.
Nach dem Geſetz vom 14. April d. J. wird je
doch dieſer Unterſchied nicht mehr gemacht. Es
braucht nicht mehr nachgewieſen zu werden, daß
genau daſſelbe Getreide, das bereits den Ein
gangszoll bezahlt hat, wieder ausgeführt wird,
vielmehr wird bei der Ausfuhr von Getreide,
gleichgültig ob es über die Grenze eingegangen
oder auf deutſchem Boden gewachſen iſt, ein
Einfuhrſchein ausgeſtellt, der zu der zollfreien
Einfuhr einer gleichen Menge ausländiſchen Ge
treides berechtigt.

Die Veranlaſſung zu dieſer Maßregel lag in
folgenden Umſtänden: Seit Einführung der
Getreidezölle und vollends ſeit ihrer Erhöhung
hatte die ehemals ziemlich beträchtliche Aus
fuhr deutſchen Getreides aufgehört. Die Zölle
hoben die Jnlandspreiſe mehr oder weniger
über den Weltmarktspreis; in Folge deſſen ſuchte
das Getreide, das früher ins Ausland ging,
Abſatz im Jnlande. Dies war mit Schädi
gungen für die Landestheile verbunden, die
mehr Getreide hervorbringen, als ſie ſelbſt
verbrauchen, namentlich alſo für die öſt-
lichen Provinzen Preußens, die ihren nach den
natürlichen Bedingungen günſtigen Abſatzmarkt
in den ſkandinaviſchen Ländern und Eng
land verloren und gleichwohl einen geringeren
Vortheil von den Zöllen hatten, als die weſt
lichen Gegenden denn gerade in gerreidereichen
Landestheilen kam der Zoll am wenigſten im
Preiſe zum Ausdruck, da das überſchüſſige Ge
treide nicht daheim Abſatz fand, ſondern erſt
nach dem Süden und Weſten verſchickt werden
mußte. Während in dem getreidebedürftigen
Weſten der Preis im Allgemeinen dem Welt
marktpreis plus Zoll gleichkam, erhoben ſich die
Preiſe in Königsberg, Danzig, Poſen nur um
einen mehr oder weniger großen Bruchtheil des
Zolles über den Weltmarktspreis.

Mit dem Wegfall des Jdentitätsnachweiſes und
der Einführung von geldwerthen Einfuhrſcheinen
für alles ins Ausland gehende Getreide wurde
einmal bezweckt, das heimiſche Getreide bei der
Ausfuhr von der preisſteigernden Wirkung des
Eingangszolls zu befreien und ihm durch Vergütung
des Zolles die früheren Abſatzmärkte im Aus-
lande wieder zu eröffnen. Demnächſt machten die
Freunde der Maßregel geltend, daß nunmehr der
Zoll gleichmäßiger im Jnlandspreis zum Ausdruck
kommen werde und daher auch ein etwa weiter

Eine Rheinfahrt in Amerika.
Von Chriſtian Benkard.

„Wollen wir's wirklich wagen bei dieſem Wetter
Auf dieſe meine Frage hin ſchob mein liebens-

würdiger New Yorker Gaſtfreund mich einfach
zur Hausthür hinaus, ſtieg an meiner Seite die
kleine Haustreppe in die 72. Straße hinab, und
indem wir den Weg zum Hupdſon einſchlugen,
ſagte er: „Wir müſſen's wagen, wenn Sie mit
dem nächſten Lloyddampfer nach Deutſchland
zurückkehren und vorher noch unſeren Rhein
kennen lernen wollen. Der Septembernebel iſt
übrigens nicht von langem Beſtand und ich habe
auf meinen Fahrten ſtets gutes Wetter Kaiſer
wetter.“

Befriedigt, nun auch zu wiſſen, was man in
Amerika unter Kaiſerwetter verſteht, ſtellte ich
den Ueberzieherkragen auf und drang mit meinem
Begleiter tapfer gegen den feuchtkalten Morgen
wind vor. Als wir den ſchmalen Riverſide
Park durchquerten, begann es zu regnen, dies
ſchreckte mich indeſſen weit weniger, als die ſich
unſerem Weitermarſch plötzlich entgegenſtellenden
Terrainſchwierigkeiten. Um zum Hudſonufer zu

u mußten wir nämlich die etwa zehn
uß hohe Mauer der Parkterraſſe hinabſpringen

und nachdem galt es einige Güterzüge der Great
Northern und Hudſon River Eiſenbahn zu über

Soweit ſich bis jetzt überſehen läßt, haben ſich
dieſe Hoffnungen gut erfüllt. Jn den erſten
ſieben Monaten dieſes Jahres hat Deutſchland
257921 Doppelcentner Weizen und 197165
Doppelcentner Roggen ausgeführt gegen Mengen
von 1327 und 1880 Doppelcentner im gleichen
Zeitraum des Vorjahres. Faſt die geſammte Aus
fuhr des laufenden Jahres kommt auf die Monate
Mai Juli, alſo auf die Zeit ſeit Beſeitigung

des Jdentitätsnachweiſes. Die Hauptabnehmer
waren wie ehedem Dänemark, SchwedenNorwegen
und Großbritannien. Was den zweiten Punkt,
die günſtige Wirkung auf den Jnnlandspreis be
trifft, ſo hat kürzlich das Organ des oſtpreußiſchen
landwirthſchaftlichen Centralvereins ſtatiſtiſch
nachgewieſen, daß die Aufhebung des Jdentitäts-
nachwei'es zwar die Jnlandspreiſe nicht abſolut
geſteigert hat dieſe hängen eben hauptſächlich
von den Ernten c. ab daß aber ein weiterer
Preisrückgang verhindert worden iſt, der ohne
jene Maßregel ſicherlich eingetreten wäre. Der
öſtlichen Land wirthſchaft kommt nunmehr der Ge
treidezoll in den Preiſen annähernd voll zu Gute,
die Preisunterſchiede zwiſchen Weſten und Oſten
haben ſich zu Gunſten des Oſtens vermindert
und wenn ſich auch eine erhebliche Getreide
ausfuhr aus den weſtlichen Landestheilen ins
Ausland nicht entwickeln konnte, ſo haben dieſe
doch immerhin den Vortheil, daß ſich der von
dem überſchüſſigen Getreide des Oſtens ausgeübte
Druck auf die Preiſe in dem Maße der Steige
rung des Abſatzes öſtlichen Getreides im Aus-
lande verringert hat.

Die Maßregel hat daher unſerer Landwirth-
ſchaft, namentlich der im Oſten, den erhofften
Nutzen gebracht, und man darf wohl die Frage
auſwerfen, ob ſie nicht gegenwärtig mindeſtens
denſelben Zollſchutz trotz der Herabſetzung des
Zolles von 5 Mark auf 3,50 Mark genießt, als
vordem unter der Herrſchaft des Jdentitätsnach
weiſes, der den Abſatz ins Ausland unterbunden
und die Wirkung des Zollbetrags auf den Jn-
landspreis beeinträchtigt hatte.

Vom Reichstage.
Entgegen den bisher verbreiteten Gerüchten

ſteht es nach einer Berliner Meldung der
„Frankf. Ztg.“ nunmehr feſt, daß die nächſte
Seſſion des Reichstages im neuen Reichs
tagsgebäude eröffnet werden wird. Es
iſt zwar noch nicht fertig, ſo ſchreibt das Blatt
weiter, und der innere Ausbau, namentlich die
Ausmalung einzelner Zimmer, wird noch Jahr
und Tag in Anſpruch nehmen, aber es ſoll bis
zum November nothdürftig beziehbar gemacht
werden. Der Umzug der Bibliothek iſt beendet
und das beſcheidene Mobiliar der Journaliſten
zimmer, die grün bezogenen Tiſche, an denen über 20
Jahre ſoviele welterſchütternde und ausnahms-
los zuverläſſige Depeſchen verfaßt worden ſind,
wird zur Zeit aus dem alten Heim in das neue
transportirt. Durch dieſen Entſchluß, das neue
Gebäude mit der nächſten Seſſion zu beziehen,
wird deren Beginn ziemlich weit hin-
ausgeſchoben werden. Vor Mitte November

Pfund Zollgewicht immerhin eine Zumuthung.
Eine Umgehung dieſer Hinderniſſe wäre indeſſen
ohne bedeutenden Zeitverluſt nicht möglich
geweſen und ſo folgte ich eben meinem Gaſt-
freunde, indem ich mich an den Mauerrand
feſtkrallte und meinen Körper ſo tief hinabließ
wie die Länge meiner Arme dies geſtattete.
Nachdem war noch eine kleine Luſtreiſe noth
wendig, aber auch dieſe beendete ich ſoweit glück
lich, indem ich in einer den Fuß der Mauer be
ſpülenden Pfütze ſehr geſchickt landete gleichzeitig
plumpſten einige mir bei der Rutſchpartie abtrünnig
gewordene Ueberzieherknöpfe in die trübe Fluth.
Einige Augenblicke ſpäter voltigirte ich mit
fliegenden Rockſchößen über die Wagenpuffer
vorerwähnter Eiſenbahnzüge, deren einer ſich
gerade in Bewegung ſetzte und mich um ein
Haar als blinder Paſſagier gratis in die weite
Welt befördert hätte. Zu weiteren gymnaſtiſchen
Uebungen fand ich auf dem Wege zum Schiffe nur
noch beim Ueberſchreiten eines bedenklich wackeln
den Bretterſteges Gelegenheit. Dann hieß mich
mein Gaſtfreund in der reizenden kleinen Kajütte
ſeines NaphthaBootes „Baltimore“ willkommen.

Das war echt amerikaniſch: den argloſen
Fremdling aus einem wohlthuend behaglichen
Hauſe ſin einen impertinent naßkalten Herbſt
morgen hinauslocken und ihn unter mannig-
fachen Abenteuern und Gefahren am Rande

werden auch die nothwendigſten Arbeiten nicht
vollendet ſein. Man muß ſich alſo wieder auf
eine bis in das Frühjahr hineinziehende Seſſion
und auf die Uebelſtände des Zuſammentagens
von Reichstag und Landtag gefaßt machen.

Der geſetzgeberiſche Stoff, der dem
Reichstage, ſoviel bisher bekannt, zugehen ſoll,
ſteht zwar an allgemeiner politiſcher Bedeutung
hinter den letzten Seſſionen, in denen um die
Militärvorlage, die Handelsverträge und die ſo
genannte Finanzreform gekämpft wurde, zurück,
bietet aber doch Arbeit für eine ausgedehnte
Tagung. Die Hauptaufgabe wird außer dem
Etat die Steuergeſetzgebung bilden, die ſich,
wie man bis jetzt annimmt, auf ein Tabakſteuer
geſetz veſchränken ſoll. Das wird das eigentliche
Kampfobjekt der Seſſion ſein. Außerdem ſind eine
Reihe Geſetzentwürfe vorbereitet, die weniger
zu parteipolitiſchen Auseinanderſetzungen, als zu
eingehender ſachlicher Berathung führen werden.
Dahin gehören die Ausdehnung und Reform
der Unfallverſicherung und die Abänderung der
Strafprozeßordnung und Gerichtsordnung mit
der Einführung der Berufung und der Ent-
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter. Ein Geſetz
gegen den unlauteren Wettbewerb iſt in Aus-
ſicht geſtellt und das Geſetz über die Auswande-
rung wird wiederkehren. Die Organiſation des
Handwerks, auf welche die zünftleriſchen Parteien
dringen, iſt zwar in Vorbereitung die Schwierig-
keiten, die ſich dabei herausſtellen, ſollen aber ſo
groß ſein, daß auf die Vorlegung eines Entwurfes
in der nächſten Seſſion noch nicht zu rechnen iſt.
Weitere Entſchließung des Bundesrathes und
Ueberraſchungen ſind natürlich möglich, liegen aber
nicht in den Gewohnheiten der Regierung. Ueber
die wichtige Frage, ob dem Reichstag ein Geſetz
entwurf bezüglich der Bekämpfung der Umſturz-
bewegung vorgelegt werden wird, läßt ſich zur
Zeit nur ſagen, daß keinerlei Vorbereitungen
beſtehen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Nach Beendigung der

ſächſiſchen Korpsmanöver fand am
Donnerſtag Nachmittag im Schloſſe zu Dresden
größere Tafel ſtatt, an der König Albert, die
Prinzen, der Generallieutenant v. Pleſſen, die
Deputation des Drag.-Regts. König Albert von
Sachſen, ſowie die Generäle und Stabbosoffiziere
der 1. und 3. Diviſion theilnahmen,

Reichskanzler Graf Caprivi wird am
25. d. M. Karlsbad, wo er zur Kur weilt,
Vormittags verlaſſen und Abends wieder in
Berlin eintreffen.

Der deutſche Botſchafter in London Graf
Hatzfeld befindet ſich, ſeit mehreren Tagen
erkrankt, in Köln in ärztlicher Behandlung.

Polniſche Preßſtimmen zur Rede
des Fürſten Bismarck: Die polniſchen
Hauptorgane meinen, daß das Ergebniß der
Fahrt den Veranſtaltern eine größere Ent-
täuſchung gebracht habe. Man habe erwartet
und gewünſcht, daß Bismarck viel ſchärfer gegen
die Polen ſprechen werde.

ſtück von einer Kajütte führen, wo alle erdenk-
lichen Bequemlichkeiten und Genüſſe ſeiner
harren es geht nichts über angenehme Ab-
wechſelung!

„Bei uns in Deutſchland hätte uns einfach
die Polizei beim Schlaffitchen genommen von
wegen der Wegabkürzung,“ ſagte ich noch ganz
außer Athem, während mir der Steward auf
einen Wink ſeines Herren die bis zur Unkennt-
lichkeit beſchmutzten Stiefel auszog und ein Paar
Sportsmen Schuhe aus Segeltuch dagegen bot.
Mein Gaſtfreund aber antwortete mir: „Well,
hier würde man ſich ſo etwas nicht bieten laſſen.
Wenn ich mein Leben oder meine geſunden
Glieder riskire, dann hat doch die Polizei nichts
dreinzureden.“

Was hätte ich widerſprechen ſollen Es war
ja glücklich überſtanden, wie ſo manches andere
Reiſeabenteuer, das ich in der Weltausſtellungs-
ſtadt Chicago und auf meinen Kreuz und
Querzügen durch den wilden Weſten erlebt
hatte. Hier im zahmen Oſten ging's ja noch
verhältnißmäßig gemüthlich zu. Als ſich kurz
nach der Abfahrt der Nebel zertheilte und
wirklich „Kaiſerwetter“ eintrat, wurde ich ſogar
kreuzfidel; das war ja nicht etwa der ſchlamm
träge „Vater der Ströme“, auf dem wir
ſchwammen, ſondern der Hudſon, von deſſen
Mündung aus ich demnächſt die Heimreiſe an-

Se Anſerate im Retrage his zu I Mark Hitten wir bei Kufgaße ſogleich zu bezahlen.

Jm übrigen ſcheint

es, daß die polniſchen Blätter doch recht wenig
zur Rede des Fürſten zu ſagen haben, denn ſie
begnügen ſich in ihren weiteren Ausführungen
mit leeren Redensarten.

Wißmann. Nach der „Krzztg“. ge-
winnt die Ueberzeugung immer mehr Raum,
daß Major v. Wißmann, nachdem er ſich kürz-
lich mit der Tochter des Geh. Kommerzienraths
Langen in Elberfeld verlobt hat, nicht nach
Afrika zurückkehren und in naheliegender Zeit
ſeine Stellung als Kaiſerlicher Kommiſſar für
Oſtafrika aufgeben wird.

Die Aufhebung des Verbotes der
Beleihung ruſſiſcher Papiere durch die
Reichsbank und die Seehandlung ſteht zur Zeit
nicht bevor.

Die Etats für den Reichstag werden
diesmal, ſo ſchreibt die „N. L. C.“ mit aller nur
möglichen Vorſicht und Sparſamkeit aufgeſtellt.
Größere Mehrforderungen ſtehen nirgeuds zu
erwarten, auch wird es die Reichsregierung
gänzlich vermeiden, den Etat etwa ſchlechter dar-
zuſtellen als er iſt, um dadurch für die Reichs-
ſteuerreform zu wirken. Sehr erfreulich wird
das Bild auch ſo nicht ſein.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine
Zuſammenſtellung der Betriebsergebniſſe der
Zuckerfabriken des deutſchen Zollgebiets im
Monat Auguſt 1894 und eine Ueberſicht der
Rübenverarbeitung, ſowie der Einfuhr von Zucker
im deutſchen Zollgebiet im Auguſt 1894; ferner
ein Privilegium wegen Ausgabe auf jeden Jn
haber lautender Anleiheſcheine der Stadt Stettin
zum Betrage von 15000000 Mark Reichs-
währung und endlich einen Bericht über die
durch den Kaiſer mit Geldmitteln unterſtützten
Ausgrabungen in Troja-Hiſſarlik während des
Jahres 1894.

Nachdem die Reichsgenoſſenſchaf-
ten ihre Rechnungsergebniſſe für das
Jahr 1893 dem Reichsverſicherungsamt einge
reicht haben, wird in dem letzteren an der Zu-
ſam menſtellung, wie ſie alljährlich nach
S 77 des Unfallverſicherungsgeſetzes dem Reichs
tage vorgelegt werden muß, gearbeitet. Die
Nachweiſung für 1893 dürfte dem Reichstage
nicht lange nach ſeinem Wiederzuſammentritt
zugehen.

Das Verbot der Einführung von
Tabak verarbeitet und unverarbeitet, einſchließ
lich Zigarren, Zigaretten und Schnupftabak, als
Waarenproben mit der Briefpoſt nach
Großbritannien hat neuerdings eine Ein-
ſchränkung erfahren. Es iſt nun geſtattet,
Waarenproben mit unverarbeiteten Tabak mittels
der Briefpoſt unter den allgemeinen für Waaren-
proben geltenden Bedingungen nach Groß-
britannien einzuführen, vorausgeſetzt, daß die
Proben für den Handelsverkehr beſtimmt ſind
und daß das Bruttogewicht 4 Unzen 113 g.
nicht überſchreitet. Bei der Aushändigung wird
von dem Empfänger eine Zollgebühr von 9 Pfg.
erhoben. Waarenproben von unverarbeiteten
Tabak, welche den Bedingungen nicht entſprechen,
ſowie ſolche, welche Zigarren oder verarbeiteten

r

treten wollte und von dem der deutſch-ameri-
kaniſche Dichter-Humoriſt Georg Asmus ſingt:

Der Hudſon wird als Rhein geſcholte,
Ach, glaubt mir doch, es iſt nit ſo
Der ſchimmert nit von Traubegolde,
Da macht kein Sang und Klang dich froh.
Die Berge zahm mit runde Krone,
Kein ritterliches Felsgeſtein;
Kein Fee und Nirxche will da wohne
Ein Prachtſtrom, doch noch lang kein Rhein

Stimmt! Aber wunderſchön iſt eine Hudſon
fahrt auch ohne Feen und Nixchen und was
Trinkbares muß man halt mitbringen, denn ſo
weit iſt die Civiliſation dort noch nicht fortge-
ſchritten, als daß ein Schiff viertelſtündlich eine
Wein oder Bierſtation machen könnte. Sobald
man den Bannkreis New-Yorks überſchritten hat,
macht die Gegend ſogar einen faſt wilden Ein
druck; nur die Eiſenbahnen auf den beiden Fluß
ufern beeinträchtigen die Poeſie, doch das muß
ſich ja auch der Rheinreiſende gefallen laſſen.
Und wer im Hinblick auf den Mangel an alten
Städten und Burgruinen ſagt, das Land am
Hudſon habe keine hiſtoriſche Vergangenheit, der
irrt, denn gerade dem Deutſchen bietet ſich hier
mancher Anlaß zu geſchichtlichen Rückblicken.

Nachdem Weſt-Point paſſirt iſt, wo hoch über
dem Strome die Vereinigte Staaten-Militär-
Akademie ſich befindet, macht der Hudſon eine
ſcharfe Biegung und vor den entzückten Blicken
des Beſchauers liegt, von grünen Bergen um-
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Tabak, gleichviel in welcher Weiſe, enthalten,
dürfen auch ferner in Großbritannien nicht ein
geführt werden dieſelben werden eintretendenfalls
den Adreſſaten nicht ausgehändigt, ſondern der
Zollbehörde überwieſen.

Belgien. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht
ein Königliches Dekret, durch welches die Re
präſentantenkammer und der Senat auf-
gelöſt und die Neuwahlen für die beiden
Kammern auf den 14, Oktober feſtgeſetzt werden.

Oeſterreich -Ungarn, Kaiſer Fran z
Joſeph befindet ſich mit ſeinem Gefolge noch
im Manbvergelände bei BalaſſaGyarmat, wo
ſelbſt der Entſcheidungskampf der manöveriren-
den Truppen ſtattgefunden hat.

Frankreich. Seine erſte amtliche
Reiſe hat der Präſident Caſimir-Pöérier
auf die Manöverfelder des Heeres unternommen.
Zunächſt wohnte er den Sturmmanövern bei
Vanjouſt bei, jetzt befindet er ſich zur Truppen
beſichtigung in Chateaudun, woſelbſt die
Manöver beendigt werden. Jn dieſer Stadt
beherrſchte die Erinnerung an die Vertheidigung
und Erſtürmung im Jahre 1870 den ganzen
Empfang des Präſidenten und klang aus allen
Anſprachen heraus ſelbſt der Biſchof von
Chartres verſagte ſich kriegeriſche Anſpielungen
nicht. Auf die Rede des Vorſitzenden der Ge
ſellſchaft der Vertheidiger von Chateaudun
erwiderte Caſimir Périer: Jch ſehe mit
Freude die Ueberlebenden der heldenmüthigen
Vertheidigung von Chateandun vor mir.
Jch begrüße ſie mit Stolz. Sie gehören
zu denen, die zu einer Zeit, da man nicht
alles retten konnte, doch die Ehre gerettet
haben. Beim Prunkmahl im Stadthauſe
ſpielte der Präſident in einer Rede nochmals auf
die „ruhmreichen Erinuerungen“ an, die ihm im
Verein mit dem Anblick, den das Heer gegen-
wärtig bietet, volles Vertrauen zu den unbeſieg
baren Geſchicken Frankreichs einflößten. Für
die Reiſe des Präſidenten waren übrigens un
gewöhnliche Vorſichtsmaßregeln ge
troffen. Caſimir Pörier fuhr in einem ſehr
hochrädrigen Wagen ohne Trittbrett; von der
Höhe des Straßendammes wäre er kaum zu
erreichen geweſen. Auf dem Wege, den der Zug
nahm, war ſoviel Militär aufgeſtellt, daß die
Bevölkerung zu zahlreicherem Zuſammenſtrömen
gar keinen Platz fand.

Großbritannien. Die Königin von
England wird ſich wahrſcheinlich im nächſten
April nach Wiesbaden begeben. Der
italieniſche Botſchafter, der dem Diner
der italieniſchen Kolonie in London präſidiren
ſollte, iſt plötzlich mit dem z. Z. in London
weilenden italieniſchen Generalkonſul von Kairo
auf Wunſch Crispis nach Rom abge-
reiſt. Es handelt ſich dabei angeblich um
Frankreichs Beziehungen zu Madagaskar und
um die engliſch italieniſchen Beziehungen in Afrika.

Sollte Frankreich die Hand auf Madagaskar
Ilegen, ſo wird Jtalien wohl England geſtatten,
ſeine Streitkräfte in Egypten zu verſtärken und
dafür hinſichtlich Kaſſalas Garantien erhalten.

Rußland. Des rauhen Herbſtwetters wegen
wird die Kaiſerliche Familie Spala in
Bälde verlaſſen und nach Livadia überfiedeln.

Eine baldige Reform der Eiſenbahn
tarife für ausländiſche Güter wird in
der Handelszeitung angekündigt.

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung:

Sozialdemokratie und Religion.
Für die Sozialdemokraten iſt bekanntlich

Religion Privatſache, wenigſtens behaupten ſie
ſo in denjenigen Verſammlungen und Reden,
wo ſie neue Anhänger zu werben hoffen, die ſie
mit der Wahrheit allzuſehr vor den Kopf ſtoßen
würden. Welches aber dieſe Wahrheit iſt, und
wie es bei der fortwährenden Wiederholung der
genannten Behauptung mit der Wahrheitsliebe
der Sozialdemokratie ſteht, davon zeugt folgender
Fall, der von einem Hamburger Blatt mitgetheilt
wird. Jüngſt iſt in Hamburg ein ſozialdemo-
kratiſcher Arbeiter geſtorben, den der Geiſtliche
wegen einer längeren Krankheit öfters beſucht
und für das Evangelium nicht unempfänglich
gefunden hatte. Nach ſeinem Tode erſuchte
die Wittwe den Geiſtlichen, die Leiche zu begleiten.
Als das die „Genoſſen“ des Verſtorbenen hörten,
gingen ſie zu der Wittwe und erklärten, ſie würden
unter dieſen Umſtänden an der Beerdigung nicht
theilnehmen, ſie könnte ſehen, wie ſie mit dem
Paſtor die Leiche unter die Erde brächte. Ferner
aber drohten ſie ihr, ſie würden in
ihrem Laden nichts mehr kaufen. Durch
dieſen Druck wurde die Frau gezwungen, den
Geiſtlichen zu bitten, von der Begleitung abzu-
ſehen. Die Maske iſt der Sozialdemokratie ein
mal wieder vom Geſicht gefallen, möchten recht viele
einen Blick auf ihr unverhülltes Antlitz werfen!

Vom koreaniſchen Kriegsſchauplatz.
Es hat dem Kaiſer von China nichts genützt,

daß er nach dem Empfange der Hiobspoſt von
der gänzlichen Niederlage ſeiner Armee einer
ganzen Reihe ſeiner Palaſtbeamten
die Köpfe abſchlagen ließ; in einem der
Landſchlacht folgenden Seetreffen zogen die
Chineſen wieder den Kürzeren, oder richtiger
erlitten ſie größere Verluſte als die
Japaner. Auch in der Seeſchlacht ſtanden ſich
die Flotten in großer Stärke gegenüber. An
der Yalumündung war die ganze Peigangflotte,
verſtärkt durch mehrere gute Schiffe eines
anderen Geſchwaders vereinigt. Die Zahl der
betheiligten japaniſchen Schiffe iſt nicht angegeben.
Jn der Schlacht wurden die beiden größten
chineſiſchen Schlachtſchiffe in den Grund gebohrt,
ſo daß nunmehr auch die numeriſche Stärke der
chineſiſchen Flotte der Japans nicht mehr über
legen iſt. Mit den geſunkenen Schiffen ſind 600
Offiziere und Mannſchaften in den Wellen um
gekommen. Auch mehrere Transportſchiffe ſind
geſunken; die Mannſchaſten eines davon haben
nicht gelandet werden können. Der Verluſt der
Chineſen wird auf 1500, der der Japaner auf
1000 Mann geſchätzt. Etwa 6 chineſiſche Kriegs
ſchiffe erlitten in der Schlacht erhebliche Be
ſchädigungen und mußten nach Port Arthur
zurückgebracht werden. Nach einem Telegramm
aus Jokohama erklären ſich die Japaner für
Sieger in der Seeſchlacht am Yalu und geben
an, daß 30 chineſiſche Kriegsſchiffe zum Sinken
gebracht worden ſeien und eins verbrannt ſei.
Die Japaner hätten kein Kriegsſchiff verloren,
jedoch hätten 2 Kreuzer Havarie erlitten auf
beiden Seiten handele es ſich um großen Ver

rückt von Pingyang in Eilmärſchen auf Monk-
den in der Provinz Leao Tong vor.

Die japaniſchen Nachrichten über den
Landſieg bei Pingyang machen den Ver
luſt der Chineſen noch größer, als bis
her angegeben. Danach ſollen die Chineſen
2000 Tode verloren haben und 14 500 Ver-

c h
rahmt, das Städtchen Newburgh, früher Neuburg Land an und dort gründete die 43 Perſonen
geheißen. Sein Ausſehen entſpricht dem Namen,
denn es umſchließt keine halbverfallene Mauern und
Thürme, ſondern freundliche Kirchen und Wohn
häuſer, obwohl das den Ort begründende Geſchlecht
längſt ausgeſtorben iſt. Es waren eben Ritter der
Arbeit, die zuerſt hier hauſten, keine Raubritter
und Wegelagerer, darum blieb ihr Werk erhalten
und auf dem Grundſteine, den ſie legten, bauen
ihre Nachfolger rüſtig weiter. Und da dieſe
Pioniere der Civiliſation Fleiſch von unſerem
Fleiſche, Blut von unſerem Blute geweſen, fühlt
der Deutſche beim Betreten des mit ihrem
Schweiße gedüngten Bodens den gewiß berechtigten
Wunſch, ihren Spuren nachzugehen. Mir iſt es
wenigſtens ſo ergangen und ich hoffe, daß der
Leſer, den ich nun einmal hierhergeführt, mir
auch weiter folgen möge.

Während die erſten deutſchen Einwanderer,
die gegen das Ende des ſiebenzehnten Jahr-
hunderts in Amerika landeten, um ſich in
Pennſylvanien anzuſiedeln, meiſt aus religiöſen
Gründen ihr Vaterland verlaſſen hatten, war
es lediglich die Noth der Zeit, die wenige Jahre
ſpäter die Kinder der fröhlichen Pfalz ſchaaren
weiſe aus ihrer Heimath übers Weltmeer trieb.
Von der großen Armuth dieſer Leute zeugt
ſchon die Thatſache, daß die unter der
Führung des Pfarrers Joſua von Kocher
thal den Rhein hinabfahrenden erſten ſechs-
zehn Auswandererfamilien bereits in Holland
mittellos daſtanden und nach ihrer Ankunft in
London aus milden Beiträgen unterhalten werden
mußten, bis der dort anweſende NewYorker
Gouverneur Lord Lovelace ſie im Oktober 1708
mit ſich nach Amerika hinübernahm.“) Der
Gouverneur wies ihnen ein zwölf deutſche Meilen
oberhalb der HudſonMündung gelegenes Stück

Vergl. Bundesſtaat und Bundeskrieg in Nordamerika
zon Dr, Ernſt Otto Hopp, pag. 306 319,

ſtarke Gemeinde die obenerwähnte Niederlaſſung
Neuburg.

Trotzdem das ihnen zugetheilte Land nicht ſehr
ergiebig war und die Einwanderer noch mit
vielen anderen a zu kämpfen hatten,
mußten die Neuburger ſich glücklich ſchätzen, dem
wachſenden Elend daheim entronnen zu ſein. Jm
Winter auf 1709 erfroren in Süddeutſchland
die Vögel im Fluge wie die Chronik meldet,
alle Obſtpflanzungen und Weinberge gingen zu
Grunde, und als das Frühjahr kam, hatten die
Landſpekulanten und Seelenverkäufer geringe
Mühe, eine Maſſenauswanderung in Scene zu
ſetzen. Tauſende ſtrömten über Holland nach
England, wo man im Jahr vorher für die
Kocherthal'ſchen geſorgt hatte. Den Engländern
wurde es Angſt und Bange angeſichts dieſer
großen Anzahl Koſtgänger, die zu erhalten, die
ganze Nation in den Beutel greifen mußte.
„Einige es wohlmeynende, aber vielleicht nach
anderer Meynung nicht genugſam überlegene vor
nehme Perſonen in Engellandt hatten ſich die
Armuth vieler durch lange Kriege und ſchwere
Abgaben ruinirten Pfälzer zu Herzen gehen und
anderer Orte hinweiſen laſſen, daß ſie in
Engellandt beſſer verſorgt werden können, wo ſie
ſich dahin und von dannen weiter an anzu
weiſende Orte begeben wollten. Dieſes machte
einen großen Aufſtand in der Pfalz und anderen
angränzenden Gegenden, daß die Leute mit
Hauffen Engellandt zueilten, in der Meynung,
daſelbſt erwünſchte Tage zu finden bei guter
Nahrung, und fanden ſich derer binnen kurzer
Zeit viell Tauſend auff Engliſchem Boden ein,
daß man derſelbigen im May biß in die 6520
Perſonen zehlete.“ Später wuchs die Zahl ſo
gar auf 13000--14000 an.

(Schluß folgt.)

luſt an Menſchenleben. Das japaniſche Landheer

wundete und Gefangene zählen. Die Zahl des
japaniſchen Verluſtes wird auch aus Jokohama
nicht höher angegeben, und ſind mit 30 Todten
und 269 Verwundeten gemeldet.
Ein auf der Berliner japaniſchen Geſandtſchaft

eingegangenes Telegramm meldet, daß diejapaniſche Flotte auf 11 chineſiſche Kriegsſchiffe

und 6 Torpedoboote ſtieß. Jn der darauf
begonnenen mehrfach erwähnten Schlacht an der
Yalumündung wurden A chineſiſche Kriegs
ſchiffe in den Grund gebohrt, eins von
den Chineſen ſelbſt in Brand geſteckt. Die
japaniſche Flotte erlitt keinerlei Schaden.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 19. September. Als Beiſpiel

von Mutterliebe möge berichtet ſein, daß
eine Katze des Landwirths V. in Balgſtedt, der
man ihre Jungen weggenommen hatte, ſich eben
geworfener Kaninchen annahm und ſie mit der
größten Sorgfalt ſäugte.

f Roßleben, 19. September. Geſtern
Nachmittag erhängte ſich hier auf dem Boden
des Gemeindewachhauſes der ArbeiterJnvalide
Reinhardt, wie vermuthet werden muß in einem
Anfall von Geiſtesgeſtörtheit, da den Mann
weder Nahrungsſorgen noch Krankheit quälten.

t Lichtenſtein, 20. September. Als ge
wiß ſeltenes Vorkommniß wird von zuverläſſiger
Seite berichtet, daß in dieſen Tagen ein großer
Raubvogel mit weißen Federn am Halſe,
wahrſcheinlich ein Lämmergeier, in der Nähe der
Bezirksanſtalt niedergeſtoßen iſt und trotz der
in der nächſten Nähe befindlichen Feldarbeiter
ein mittelgroßes Schaf geraubt und

nach dem Burgwalde entführt hat.
f Dresden, 20. September. Jn der Ring-

ofenZiegelei von Kretzſchmer und Tanne in dem
nahe gelegenen Radeberg brach geſtern Abend
ein Gewölbe zuſammen, Vier Arbeiter
wurden erſchlagen, mehrere ſchwer verletzt.

f Dresden, 20. September. Ein Soldat
des 1. FeldArtillerie- Regiments Nr. 12 ſtürzte
ſich aus einem Fenſter des oberen Stock
werks der Caſerne herab und blieb ſofort todt
liegen. Der Bedauernswerthe, noch der ackiven
Truppe angehörig, ſoll verheirathet und Vater
eines Kindes ſein.

f Zwickau, 20. September. Ein um über
30 Jahre zurückliegendes Drama fand
kürzlich vor einem Standesamte in einem be
nachbarten Dorfe ſeinen Abſchluß. Das jetzt
Anfangs der 60er Jahre ſtehende neue Ehepaar
hatte bereits zu der Eingangs gedachten Zeit ſich
mit Heirathsgedanken getragen. Dieſe erfuhren
aber eine jähe Unterbrechung, weil der junge
Burſche im Jahre 1863 im Verein mit einem
Andern bei einem Wortwechſel einem Gendarmen
einen tödtlichen Schlag verſetzt hatte. Zu 30
jähriger Freiheitsentziehung verurtheilt, hat er
nach ſeiner im vorigen Jahre erfolgten Entlaſſung
ſein früher gegebenes Verſprechen eingelöſt und
ſeine Auserwählte, welche ihm in dem langen
Zeitraume treu geblieben iſt, als Gattin heim
geführt. „Und die Treue, ſie iſt doch kein leerer
Wahn!“

Stadt und Umgegend.
S erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und

and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen
zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 21. September 1894.
Die ſchön en Herbſttage. Unſer

alter lieber Freund September zieht jetzt, ſeinen
Wanderſtab anmuthig mit rubinfarbigem wilden
Wein umwunden, mit einem Sträußchen Aſtern
und Georginen geſchmückt, durch den Garten,
durch die Felder, durch die Auen, woſelbſt der
Waidmann manchem Lampe das Lebens
licht ausbläßt. Jn ſeinem Gefolge begrüßen
uns wieder die Morgennebel, welche heute in aller
Frühe auf der Saale lagerten, die Sonne zertheilte
ſchnell dieſe Schatten. Wenn der Herbſt ſeine
Thore leiſe öffnet, erwachen wieder die Lieder
der Sehnſucht die mit ſinnigen Freudeaccorden
Harmonien ſtiller Wehmuth verweben. Und wie
gern ſtehen wir in Arnimsruh auf der Teich-
promenade oder ſonſtwo und blicken wonnetrunken
in die farbenprangende Natur! Wenn die zarten
Morgennebel zerreißen, die goldklaren Lichter eines
ſonnigen Septembertages, wie es der heutige,
während wir dies ſchreiben, zu werden ver
ſpricht, ſich über Feld, Garten und Wald er
gießen, das Radnetz der Spinne zum diamant-
flimmernden Palaſt wird, die ſpäte Farbenpracht
des Blumenflors im Garten blüht, und frucht
ſchwer die niedergebogenen Zweige der Obſt
bäume uns freundlich winken, da wollen wir
zwar vom Abſchiednehmen nichts wiſſen, aber wir
fühlen es es wird bald kommen. Die mit metall
ſchimmernden Gefieder zu großen Gemeinden ſich
ſammelnden Schwalbenpärchen, die auf dem
feuchten Wieſenplan eingeſtickten Farben der
Herbſtzeitloſe, die rothen Beeren der Ebereſche,
des wilden Schneeballs, der mattere Flug der
Blumeninſekten und die ſich zeitiger rüſtende
Sonne, alles das ſind Zeitmahnerinnen. Sie
rufen dem denkenden Wanderer zu: Genieß die
ſchönen Herbſttage bald werden ſie im
Zeitenwechſel verſinken!

00 Zur Beſeitigung von Zweifeln
bei Ausführung des Geſetzes über die
Unterſtützung von Familien der zu
Friedensübungen eingezogenen Mann
ſchaften haben die preußiſchen Miniſter des
Jnnern und der Finanzen den ausführenden
Behörden erläuternde merkungen zugehen

laſſen. Danach beſteht für Kinder, die nach be
endigter Uebung geboren werden, ein Unter
ſtützungsanſpruch überhaupt nicht; für Kinder,
die während der Uebung ſterben, veſchränkt ſich
der Unterſtützungsanſpruch nach dem Zeitpunkt
des Eintritts dieſes Ereigniſſes. Ein von der
Ehefrau des Einberufenen in die Ehe mitge-
brachtes uneheliches Kind iſt, auch wenn es von
dem Einberufenen unterhalten wird, nicht unter
ſtützungsberechtigt. Bei Kindern, welche den
Geburtsnamen der Mutter tragen, iſt demzufolge
regelmäßig eine Beſcheinigung darüber beizu
bringen, daß ſie die Rechtsſtellung ehelicher
Kinder beſitzen.

Morgen, Sonnabend, wird ſich in Merſe
burg ein militäriſches Schauſpiel eigener
Art unſerer Einwohnerſchaft darbieten: eine
Speiſung von 7 Bataillonen Jnfan-
terie, 96er und 72er, die aus dem Manöver
kommend, von hier aus die Eiſenbahn benutzen
und vorher in verſchiedenen Lokalen das Mittags
brod einnehmen werden. Die Mannſchaften
ſind folgendermaßen vertheilt: „Funkenburg“
950 Mann, „Caſino“ 450 Mann, Thüringer
Hof“ 450 Mann, „Tivoli“ 225 Mann, „Reichs
krone“ 240 Mann, Bahnhofsreſtauration 500
Mann. Die Truppen rücken gegen 11 Uhr
Vormittags hier ein, um 5 Uhr beginnt die
Beförderung per Eiſenbahn.

Jn der jetzigen Zeit der Kaſtanien-
reife iſt wieder einmal das Betreten großer
Strecken unſerer Promenaden und öffentlichen
Anlagen für argloſe Paſſanten mit Gefahren
für Leib und Veben verknüpft. Die liebe
Straßenjugend begnügt ſich nämlich nicht damit,
das Herabfallen der Kaſtanien abzuwarten,
ſondern hilft mit Stock- und Steinwürfen
in die Bäume nach, unbekümmert darum, ob
dadurch die Vorübergehenden gefährdet werden
oder nicht. Die Polizei ſollte doch dieſem Unſug
energiſch ſteuern und einmal ein Exempel ſtatuiren.
Uebrigens möchten wir bei der Gelegenheit in
Anregung bringen, daß auch im Elternhauſe
und in den Schulen durch die Lehrer zweckent
ſprechende Verwarnungen an die Jugend ertheilt
werden.

Unſere drei Huſarenſchwadronen
kehren am Sonnabend in den erſten Nachmittags
ſtunden aus dem Manöver zurück; alsbald
erfolgt die Entlaſſung der Reſerven. Abends
finden dieüblichen ReſerviſtenAbſchieds Kränzchen

ſtatt und zwar für die 3. Schwadron im „Tivoli“,
die 4. im „Caſino“ und die 5. in der „Reichs
krone.“

Leeres Geſchwätz. Jn der Stadt
kurſirte in den letzten Tagen das Gerücht, ein
hieſiger Reſtaurateur ſei mit ſeiner Frau auf
und davon gegangen und habe verſchiedene
„angebundene Bären“ zurückgelaſſen. Wie wir
auf unſere Erkundigungen hin erfahren, iſt an
dem ganzen Gerede kein wahres Wort, indem die
fraglichen Eheleute nur eine Reiſe zu Verwandten
unternahmen, von welcher ſie bereits wieder
heimgekehrt ſind.

Der Dieb, der vor nicht allzulanger
Zeit den Fleiſchkellern der hieſigen
Metzger auf dem „ſtiefem Keller“ einen Beſuch
abſtattete und alsbald in der Perſon des 41
Jahre alten, bereits vorbeſtraften Handarbeiters
William Märker von hier ermittelt wurde,
wurde in der letzten Sitzung der Halleſchen
Strafkammer zu 3 Monaten Gefängniß
verurtheilt.

Jn einem Garten der Karlſtraße ſteht
z. Zt. ein Sauerkirſchbaum zum zweiten
Male im vollſten Blüthenſchmuck.

Aus dem Kreiſe 20. September. An
vielen Orten des Kreiſes iſt man bereits mit
der Kartoffelernte völlig beſchäftigt, wozu
ſich ja auch die herrliche Witterung dieſer Tage
trefflich eignet. Verſchiedene Landwirthe hin
gegen haben es noch nicht ſo eilig. Dieſelben
halten es vielmehr für zweckmäßiger, die Kar
toffeln nach der langandauernden Feuchtigkeit
in dem jetzt trockenen Boden erſt recht aus
reifen und haltbarer werden zu laſſen. Die
vielfach gehegten Befürchtungen wegen allzu
großer Fäulnißz der Knollen haben ſich glück
licherweiſe nicht in ihrem ganzen Umfange er
füllt. Auf Aeckern freilich, die an und für ſich
ſchon feucht ſind, iſt der Prozentſatz der er
krankten immerhin ein ziemlich erheblicher,
während er auf trockenen Aeckern leicht zu über
ſehen iſt. Vielfach beeilt man ſich mit der
Kartoffelernte auch ſchon deshalb, weil die
Stehlerei bedeutender iſt als in anderen Jahren.
Zum Aufleſen der Kartoffeln werden meiſtens
Schulkinder benutzt. Und es wird dies von
verſchiedenen Eltern auch gern geſehen und aus-
genutzt. Es iſt ja den Kindern dadurch Ge
legenheit geboten, etwas zu verdienen. Leider
wird aber oft wenig darnach gefragt, ob die
Kinder zur Schule müſſen oder nicht. Obgleich
an den meiſten Orten die Herbſtferien noch
nicht begonnen haben, ſieht man doch ſchon viele
Kinder auf dem Kartoffelacker auch während
der Schulzeit. Dies iſt geſetzlich unſtatthaft.
Es ſind nicht nur die Eltern ſolcher Kinder
ſtrafbar, ſondern auch jeder Arbeitgeber, der
Schulkinder während der Schulzeit beſchäſtigt
und ſie dadurch von dem Schulbeſuch abhält,

Dürrenberg, 19. September. Das
in dieſem Jahre zur 131. Wiederkehr des Tages
der Erbohrung hieſiger Soolquelle gefeierte
Brunnen- und Knappſchaftsfeſt iſt an
den letzt verfloſſenen drei Tagen wiederum nicht
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nur von den Salinenarbeitern und Bergleuten
nebſt Beamten, ſondern von Alt und Jung der
ganzen Umgegend freudig begangen worden, be
günſtigt von herrlichen Herbſtwetter. Duſſelbe
hatte den gleichen Verlauf wie in den Vorjahren,
nur daß das bisher am 3. Feiertage im Tanz-
ſchuppen ſtattfindende Frühſtück aus beſonderer
Veranlaſſung ſchon am 2. Tage eingenommen
und deswegen der ſonſt für dieſe Zeit vorge-
ſehene Kindertanz auf den Nachmittag verlegt wurde.

Ferner ſei von der Sonntagsfeier noch erwähnt
die Bekanntmachung von Belohnungen einzelner
Arbeiter durch Beförderungen in höhere Grade
Jn dieſem Jahre betraf dies den Salzläder
Friedrich Langrock aus Wölkau und den
Salzſieder Wilhelm Spiegel aus Porbitz, welche
zu Oberſiedern, ſowie die Förderleute Hermann
Wenzelund Karl St ein aus Tollwitz, welche zu
Häuern ernannt wurden. Ob der Verkehr in
den Zelten ein ſehr reger war, darüber wird
man nicht einig werden, da deren Beſitzern der
Zudrang nie groß genug ſein kann allgemein
aber iſt die geringe Zahl der Schaubuden auf
gefallen, die doch immer gern beſucht werden,
beſonders wenn ſie etwas Gediegenes bieten.

Zitzſchen, 18. September. Am ver
gangenen Sonntag riefen die Glocken in Zitzſchen
die ganze Parochie nach langer Pauſe zum
Gottesdienſte. Es galt der Einweihung des
neu reſtaurirten Gotteshauſes. Eine
große Feſtverſammlung hatte ſich vor der ſchon
äußerlich freundlich und ſchmuck ausſehenden
Kirche zuſammengefunden. Nach einem ſtattlichen
Feſtzuge und feierlicher Oeffnung der Kirchthür
füllte ſich unter den Klängen der Melodie:
Allein Gott in der Höh, c., vorgetragen rom
Zißſchener Muſikcorps, die Kirche bis auf den
letzten Platz. Das allgemeine freudige Staunen
über die Pracht des Hauſes wurde unterbrochen
durch die vom Zitzſchener Männerchor vorgetragene
Motette: „Machet die Thore weit“. Hieran ſchloß
ſich die Weiherede, in welcher der Herr Ephorus
über Haggai 2,9 in bekannter Beredtſamkeit und
Herzlichkeit 1. über ein dankbares Bekenntniß, 2.
über ein heiliges Gelübde und 3. über eine ſelige
Verheißung ſprach. Nach einem kräftigen Segens-
und Weihegebete des Redners ließ die reparirte
und vergrößerte Orgel ihre Stimme mächtig er
ſchallen und leitete über zum Geſange des Liedes:
„Steig auf, du Lied“, worauf die Liturgie ohne
Orgelbegleitung vom gemiſchten Kirchenchor zu
Zitzſchen in wirkungsvoller Weiſe geſungen wurde.
An der ſchwachen Regiſteirung der nun er-
klingenden Orgel merkte man, daß ein neuer
Kunſtgenuß des Geſanges folgen würde. Der
12 jährige Thomaner Willy Kitzing,
Sohn des Ortskantors brachte die So-
pranarie: „Er weidet ſeine Heerde aus
dem Meſſias von Händel glanzvoll zum Vortrag.
Nach dem Geſange des Liedes Nr. 217 betrat
der Ortspfarrer, Herr Paſtor Ficker, die Kanzel
mit dem Freudengruße: Ehre ſei Gott in der
Höhe. Als Text hatte. er den 100. Pſalm erwählt,
welchen er aus der von der Zitzſchener Jagend
geſchenkten Altarbibel verlas. Jn der Einleitung
lenkte er die Blicke auf das herrliche Deckengemälde,
den ſegnenden, von Engeln umgebenen Heiland,
auf die bunten Fenſter und die Jnſchriften, den
prächtigen Altar, der von der hochgeehrten opfer-
freudigen Patronatsherrſchaft Anger auf
Mauſitz köſtlich bekleidet iſt, auf das prächtige
Schiff der Kirche, erwähnte aber nichts von dem, von
ihm geſchenktenjin feiner „Schnitzerei ausgeführten
Leſepulte. Das Thema der Predigt bildeten die
Worte: Was ſoll das lieblich erneute Gotteshaus der

Gemeinde ſein? 1. Eine Stätte, da des Herrn
Wohnung iſt; 2. Ein Quell, da reich des
Herrn Gnade quillt und 3. Eine Hinleitung
der Gemeinde zum Volk des Herrn. Mit
größter Andacht lauſchte die Gemeinde den herz
gewinnenden ergreifenden Worten ihres ge-
liebten Seelſorgere. Nach der Predigt trug
der gemiſchte Kirchenchor die Motette:
„Lobet den Herrn von J. Hraun
vor. Jn welch freudiger gehobener Stimmung
ſich die ganze Gemeinde befand das
hörte man deutlich an der begeiſterten Theil-
nahme beim Geſange der Schlußverſe. Nach
beendigtem Gottesdienſte blieben noch manche
lieben Gäſte in der Kirche, um die
Schönheiten zu bewundern und wohl alle
werden mit der Ueberzeugung geſchieden ſein,
nie ein ſchöneres Dorfkirchlein geſehen zu haben.
Um 1 Uhr fand ein gemeinſomes Mittageſſen
im Gaſthofe ſtatt und um 3 Uhr beſchloß ein
kleines, von dem Kirchenchor und eingangs er-
wähnten Thomaner gegebenes Kirchenconcert
die in allen ihren Theilen wohlgelungene
Feier.

Lützen. Bei der am 15. September cr.
ſtattgehabten Prämiirung von Ausſtellern der
Thüringer Gewerbe und Jnduſtrie Ausſtellung
in Erfurt wurde Herrn Oscar Engelmann
in Lützen eine „ehrende Anerkennung“ zuerkannt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Zur Huldigungsfahrt der Poſener nach

Varzin Der Oberpräſident von Poſen, ſowie der
Regierungspräſident in Poſen ſollten nach Meldungen
verſchiedener Blätter nicht geſtattet haben daß Beamte
an der Huldigungsfahrt nach Varzin theilnehmen. Wie
der Oberpräſident miltheilt, iſt dieſe Nachricht unrichtig.
Es haben ſich auch thatſächlich mehrere Regierungsräthe
und Aſſeſſoren ſowie einige Subalternbeamte an der
Fahrt betheiligt.

Prof. H. v. Helmholtz) war ſeit dem Tode
Ranke's Vizekanzler der Friedenstiaſſe des Ordens pour
le mérite für Wiſſenſchaft und Kunſt. Dieſer Orden zählt
80 Mitglieder aus der deutſchen Nation“, die fich nach

daran gleichmäßi

eingetretener Vakanz durch Wahl ergänzen und zugleich
auch die ausländiſchen Ritter des Ordens wählen. Die
Zahl der letzteren ſoll die der ſtimmfähigen deutſchen Ritter
nicht überſteigen, braucht aber bei Vakanzen nicht auf die
Zahl 30 ergänzt zu werden. Die Ordensgeſchäfte verſehen
der Kanzler und der Vizekanzler. Es iſt Brauch, daß als
Kanzler abwechſelnd ein Gelehrter und ein Künſtler er
nannt werden, und daß, wenn der Kanzler ein Gelehrter
iſt, der Vizekanzler ein Künſtler iſt und umgekehrt. Als
Ranke Kanzler des Ordens wurde, wurde Bildhauer r
Drake Vizekanzler, und nach des letzteren Tode ſolgte ihm
der Maler A. Menzel. Nach Ranke's Abſcheiden wurde
Menzel Kanzler und Helmholtz Vizekanzler. Sein Nach
folger wird alſo den Vertretern der Wiſſenſchaft innerhalb
des Ordens entnommen werden. Von hervorragenden Ge
lehrten, die dafür in Betracht kommen könnten, ſind z. Z.
Mitglieder des Ordens der Archäologe Curtius, der Phyſio-
loge du Bois-Reymond, der Juriſt v. Gneiſt, der Mathe
matiker Weierſtraß und die Hiſtoriker von Sybel, Mommſen
und von Treitſchke.

(Reichskommiſſar Dr. Peter 8) beabfichtigt,
Anfang November eine Reiſe um die Erde anzu
treten.

Ein Luxpuswagen.) Die Werkſtätten der
Waggonfabrik Gebr. Gaſtell in Mombach Mainz hat
ſoeben ein Salonwagen des Großherzogs von Luxemburg
und ſeiner Familie verlaſſen. Ungefähr ein Jahr iſt an
dem Wagen, der auf zwei Achſen ruht und zur Erzielung
ruhigen Laufes noch ein Gegenſpiral Federſyſtem beſitzt,
gearbeitet worden Techniker, Künſtler und Arbeiter hatten

zu thun. Vielleicht intereſſirt es, von
ſachverſtändiger Seite über dieſes Meiſterſtück deutſcher
Jnduſtrie etwas zu hören: Der Wagenkaſten mit ge
wölbtem Dach (2450 mm Lichtraum) hat eine Länge von
17320 mm und eine äußere Breite von 2900 mm, Die
Beleuchtung geſchieht durch Oelgas die Heizung kann
durch eigene zentrale Warmwaſſerheizung erſolgen, wenn
die Dampfheizung, die ſonſt durch einen Ejektor von der
Lokomotive aus in Thätigkeit tritt, auf einzelnen, ins
beſondere außerdeutſchen Bahnuſtrecken nicht möglich ſein
ſollte; ferner iſt der mit dunkelblauem Anſtrich und
orangegelben Ausfaſſungsliuien verſehene Wagen ſowohl
mit der Luftdruckbremſe, wie auch der Vakuumbremſe
ausgerüſtet. Es find alle erdenkbaren Annehmlichkeiten,
die der moderne Wagenbau für den Reiſeverkehr aus
gebildet hat, als Schlafeinrichtungen, Waſchtoiletten mit
Warm- und KaltwaſſerBehälter, elektriſches Schellenſyſtem,
große in Gegengewichten laufende Fenſter Ventilatoren
u. ſ. w. angebracht.

(Aus einem fidelen Parlament.) Man
ſchreibt aus Syduey: Mit einem Parlamentsmandat
für irgend einen Wahlkreis der Tongainſeln bedacht zu
werden, ſcheint ſchon mehr ein Leben voll höherer Genüfſſe
zu bedeuten, jedenfalls aber zu ganz beſonderen Annehm
lichkeiten zu berechtigen. Man höre. Schlag 8 Uhr Morgens
läutet da zunächſt die Glocke, welche die Herren Abge
ordneten zum Frühſtück ruft, das bis gegen 10 Uhr
dauert. Dann folgt allerdings eine kleine Unterbrechung,
denn Schlag 10 Uhr läßt ſich die Glocke zum zweiten Mal
vernehmen, und die Herren Volksvertreter, notabene ange
than mit ſchwarzem Bratenrock und blankgewichſten Stiefeln,
ziehen feierlichen Schrittes in den Sitzungsſaal. Dort wird
alsdann debattirt, daß es eine wahre Freude iſt, bis der
Zeiger 1 Uhr anzeigt und die Glocke abermals ihr warnen
des Zeichen giebt, daß über all' der „ſchweren“ Arbeit
auch der leibliche Menſch nicht ganz und gar vernachläſſigtwird. Und ſo hebt man dennzdie Sitzung auf und Iſt

zum Mittageſſen, das durch Freibier bottled Ale,
wenn's beliebt ſeine beſondere Würze für die ob des
vielen Sprechens eingeroſteten Kehlen zu erhalten pflegt.
Dann, um 2 Uhr, manchmal gegen 3, werden die abge
brochenen Verhandlungen von Neuem aufgenommen, bis
Schlag 4 Uhr die famoſe Glocke zum vierten und
letzten Mal ihre Stimme anhebt und ein letztes üppiges
Gelage den Herren Deputirten die Thatſache vor Augen
führt, daß das für das Vaterland geleiſtete Opfer nicht
umſonſt gebracht worden iſt. Man begreift indeſſen, daß
die Arbeiten des Parlaments unter dieſen Umſtänden einen
langſamen und ſchleppenden Verlauf nehmen und es iſt
noch nicht abzuſehen, wann dieſelben endlich zu Ende ge
führt werden können. Und dabei dringt über den Jnhalt
der Verhandlungen nur wenig oder gar nichts in die
Oeffentlichkeit. Zwar die eingeborenen Stenographen ſitzen
da und walten emſig ihres Amtes, aber die Herren Volks
vertreter ſelbſt ſiad ſtrengſtens zum Stillſchweigen ver
pflichtet. So hat man bisher nur ſoviel erfahren können,
daß die Jnſel Tafa an Stelle von Malinoag als die neue
Quarantäneſtation in Ausſicht genommen iſt. Auch das
Fiſchen mittels Dynamit ein beliebter Zeitvertreib der
ſimplen Jnſulaner, der aber hin und wieder kleine Zwiſchen
fälle, als da ſind Zerſchmetterung von Gliedmaßen u. ſ. w.,
im Gefolge gehabt hat, ſoll für künftighin unter Strafe
geſtellt worden ſein.

(Die Unſitte des Schnüren s8) hat wiederum ein
junges Leben vernichtet. Die 21 jährige Tochter Bertha des
in Bromberg wohnhaften Bahnbeamten Klein, welche ſich
in Potsdam zu Beſuch bei Verwandten, einem in der
Jnvalidenſtraße wohnenden Zugführer Schmidt aufhielt,
machte am Sonntag eine Hoqhzeitsfeier mit und tanzte und
amüſirte ſich nach Herzensluſt, bis ſie plötzlich gegen Mitter
nacht von ſo heftigem Unwohlſein befallen wurde, daß ſie
nach Hauſe gefahren werden mußte, Hier langte ſie jedoch
bereits bewußtlos an, und obwohl ein Arzt ſehr bald zur
Stelle war, verſtarb das Mädchen noch in der Nacht. Wie
feſtgeſtellt, iſt der Tod in Folge zu engen Schnürens ein
getreten. Trotzdem derartige traurige Fälle von den Aerzten
ziemlich häufig konſtatirt werden, wollen immer noch viele
Frauen von dem alten Vorurtheil daß nur durch eine
eingeſchnürte ſchlanke Taille eine ſchöne Figur zu erzielen
ſei nicht ablaſſen.

(Eine dunkle Kriminalgeſchichte.) Vor
einigen Jahren wurde der Präfekt des EureDepartements,
Barrème, in der Eiſenbahn zwiſchen Paris und der nächſten
Station Erreux ermordet und beraubt, ohne daß es gelang,
den oder die Thäter zu ermitteln. Unlängſt hat nun ein
ehemaliger Polizeibeamter die Regierung beſchuldigt, daß
ſie den hochgeſtellten Urheber des Verbrechens und die
Mörder ſelbſt kenne, dieſelben aber nicht verfolgen wolle,
und heute ſagt die „Cocarde“ in ihrer zu Tauſenden von
Exemplaren gekauften Abendnummer, hinter dem Morde
ſtecke Herr Wilſon, der Schwiegerſohn des verſtorbenen
Präſidenten Grévy. Der Präfekt Barrème ſei hinter die
mannigfachen Ordensſchwindeleien Wilſons gekommen und
habe die Dokumente, die dieſe Schwindeleien bewieſen,
nachdem der Miniſter des Jnnern ſich geweigert hatte, von
ihnen Kenntniß zu nehmen, bei ſich gehabt und mit nach
Erreux nehmen wollen. Da habe Wilſon ihn unter Mit
hilfe eines Deutſcheu, den wieder ein Herr Fonrobert an
geſtiftet haben ſoll, ermorden laſſen. Foubert habe dem
gedungenen Meuchelmörder den Präfekten Barrème auf
dem Bahnhofe St. Lazare gezeigt, der Deutſche ſei daun
zu Barrème ins Coupee geſtiegen und habe ihn umgebracht
und ihm zugleich die Papiere und 30 000 Francs Geheim
fondsgelder abgenommen.

(Erſchoſſen.) Aus Stettin meldet die „N.
Stett. Ztg.“: Die beiden Brüder Struck, Knaben im
Alter von 11 und 12 Jahren, gingen auf das Feld, um
Drachen ſteigen zu laſſen. Da ſie vom Winde wenig
begünſtigt wurden gaben ſie dies Vorhaben auf und
ſetzten ſich in einer Sandgrube zum Spielen nieder. Hier
bei wurden ſie von einigen jungen, etwa 15 jährigen
Burſchen betroffen, die ihren Spielen zuſahen und dann
an dieſen Theil zu nehmen wünſchten. Die beiden Knaben
antworteten ihnen jedoch abweiſend: „So was giebt's
nicht!“ worauf jene ſich zunächſt entfernten, bald aber

einzudringen.

wieder zurückkehrten und mit Steinen nach den beiden
ſpielenden Knaben warfen. Plötzlich zog einer der jugend
lichen Strolche einen Revolver hervor und ſchoß ohne
Weiteres auf die Brüder Struck los. Der eine von dieſen
konnte nur noch ſeinem Bruder zurufen: „Du, ich bin
getroffen“ und fiel in demſelben Augenblick todt nieder.
Der Angeredete wollte nun die davonlaufenden Burſchen
verfolgen, kehrte aber auf den drohenden Zuruf: „Geh
Deiner Wege oder Du kriegſt auch eins zu ſeinem todten
Bruder zurück. Hoffentlich gelingt es den eifrigen Be
mühungen der Polizei, den Mordbuben recht bald dingfeſt
zu machen.

(Ueber einen fünffachen Mord,) welcher am
Sonnabend Nachmittag von einem anſcheinend Jrrſinnigen
in Darmſtadt verübt wurde, wird folgendes bekannt:
In der Liebfrauenſtraße 58 wohnte ſeit längerer Zeit der
in recht beſcheidenen Verhältniſſen lebende Expeditions-
gehilfe an der MainNeckarbahn, Georg Wölfelſchneider,
mit ſeiner Frau und fünf Kindern deren älteſtes acht
Jahre alt iſt. Schon ſeit Wochen kränkelte W., und
wiewohl ihm von der Direktion genannter Bahn ein
längerer Urlaub zur Kräftigung ſeiner Geſundheit ange
boten wurde, verrichtete er dennoch ſeinen Dienſt. W. litt
an Wahnideen, die mitunter ſo arg auftraten, daß Frau
und Kinder aus dem Hauſe flüchteten. Am Sonnabend
Mittag war W. um 12 Uhr nach ſeiner Wohnung zurück
gekehrt, hatte mit der Familie geſpeiſt und in zärtlicher
Weiſe die Kleinen geliebkoſt. Kurz nach 2 Uhr ſchickte er
ſeine Frau und den älteſten Knaben in die Stadt, um
Einkäufe zu machen, da für den Sonntag ein Ausflug
ins Gebirge projektirt war. Etwa 10 Minuten, nach
dem Frau W. das Haus verlaſſen ertönte eine
mehrfache Detonation, die von Nachbarn gehört
wurde und dieſe veranlaßte, in die W.'ſche Wohnung

Hier bot ſich ihnen ein entſetzlicher
Anblick dar: 'auf dem Fußboden lagen die vier Kinder,
zwei Knaben im Alter von ſechs Jahren und von fünf
Wochen daneben die zwei reſp. drei Jahr alten beiden
Mädchen von dem Vater durch Schüſſe in die rechte
Schläſe getödtet der ſechs Jahre alte Knabe war, nachdem
der Vater wohl die übrigen Kinder ſchon getödtet hatte,
von der Straße hereingerufen worden, um ſofort von der
Kugel des Mörders niedergeſtreckt zu werden! Dann
verſuchte fich W. zu erhängen, als aber kein Nagel die Laſt
trug, kniete der Jrrſinnige neben den Leichen ſeiner Kinder
nieder und jagte ſich gleichfalls eine Kugel durch den Kopf,
die den ſofortigen Tod herbeiführte.

(Der Selbſtmord des Bildhauers Max
Henning) in Berlin iſt, wie von verſchiedenen Seiten
übereinſtimmend gemeldet wird, auf materielle Noth zurück
zuführen. Henning, ein Königsberger von Geburt, ſtand
in der Mitte der dreißiger Jahre. Er betrieb vorzugs
weiſe die Thierbildnerei und hat auf dieſem Gebiet eine
Anzahl größerer Arbeiten geſchaffen, die ſein Talent in
erfreulicher Weiſe bekundeten. Seit einer Reihe von Jahren
beſchickte er die großen Kunſtausſtellungen. Eine Gruppe
„Amor, die Eule der Athene weckend“, „Ganymed, vom
Adler des Zeus entführt“, mehrere Löwengruppen, unter
ihnen „Erwartung“ und „Sei wieder gut“, ſowie die Portrait
büſte der „Königin Zuleika“ aus dem Berliner Zoologiſchen
Garten, mögen aus ſeinen Werken hervorgehoben werden.
Jn früheren Jahren hat er als Gehilfe des Profefſors
Siemering an den Thierfiguren zu dem Waſhington Denkmal
gearbeitet, war aber vor Jahresfriſt aus nicht bekannten
Gründen aus deſſen Atelier entlaſſen worden. Es gelang
ihm nicht, eine andere Stellung zu erhalten, und nachdem
Henning wiederholt mit Profeſſor Siemering Rückſprache
genommen, hoffte er, im Rauch-Muſeum wieder angeſtellt
zu werden. Er erſchien jede Woche mehrere Male auf
dem Terrain des Lagerhauſes, wo ſich das Muſenm be
findet, um Rachfrage wegen Wiedereinſtellung zu halten.
Jn letzter Zeit müſſen die Geldmittel des Künſtlers ſehr
knapp geworden ſein; denn er lieh ſich von einem Be
kannten 30 Mark. Am Montag Vormittag gegen 10'/,
Uhr betrat der Bildhauer wiederum das RauchMuſeum,
in der Hand ein kleines Modell einer Löwengruppe haltend.
Einer der Beamten rief ihm zu: „wann fangen Sie denn
an, Henning worauf Jener antwortete: „Heute geht
es los.“ Der Kunſtbildhauer begab ſich dann in das
Atelier des Profeſſors Siemering, der ſich in dem Zimmer
allein befand und bot ihm die Gruppe zum Kauf
an. Profeſſor Siemering lehnte aber den Kauf ab unter
der Bemerkung, daß er keine Verwendung dafür habe
und verließ das Atelier. Das war der Anlaß, wes
wegen der Bildhauer Henning ſich durch einen Revolver
ſchuß in das Herz nicht in die Schläfe tödtete.
Als die Beamten beſtürzt hinzueilten, fanden ſie Henning
todt auf dem Erdboden liegen, in der Hand den Revolver
Bei dem Todten wurden nur Schlüſſel zu ſeiner Wohnung,
ſowie ein leeres Portemonnaie vorgefunden. Von anderer
Seite wird noch gemeldet: Das mehrfach erwähnte Modell
einer Löwengruppe, darſtellend eine Löwin mit zwei Jungen,
hatte Henning, der kein eigenes Atelier beſaß in ſeiner
Wohnung angefertigt, in der Hoffnung, auf Grund dieſes
Modells von Herrn Profeſſor Siemering beſchäftigt zu
werden. Henning hat ſich erſt kurz vor der That den
Revolver gekauft, woraus hervorgeht, daß er die beſtimmte
Abſicht hatte, falls ſeine Anſtellungz nicht erfolgte, ſich das
Leben zu nehmen.

(Feuersbrünſte.) Die Mälzerei und das Maſchinen
haus der großen Elbſchloßbrauerei Nienſtedten bei
Altong ſind niedergebrannt. Der Schaden iſt bedeutend.

Die große Steingutfabrik in Firma Hexter u. Humpherſon
bei London wurde durch eine Feuersbrunſt zerſtört. Der
Schaden beträgt 1 Mill. M. Bei der ruſſiſchen Station
Berdiſcheff iſt ein Waggon während der Fahrt durch
die Unvorſichtigkeit von Paſſagieren in Brand gerathen,
wobei 2 Reifende ihren Tod fanden und 8 ſchwer
verletzt wurden.

(Bei der Exploſion einer Pulvermühle)
bei Roſenheim wurden 2 Arbeiter getödtet.

(Die Räuberbandedes Papakyritſopulos)
nahm den griechiſchen Staatsanwalt und den Unter
ſuchungsrichter bei Lamia gefangen. Sofort ausgeſandte
Truppen tködteten ſämmtliche Räuber, welche den erſten
Gefangenen ermordet, den anderen ſchwer verwundet hatten.

(Brigantenüberfälle in Sizilien.) Bei
Gibelroſſa wurden 20 Bauern überfallen und beraubt.
Bei Verda wurden zwei Kaufleuten 20000 L. geraubt. Jn
Pagheria bei Palermo ſtießen die Briganten auf Gen
darmen, die 2 von ihnen verwundeten und feſtnahmen.

(Von einer Bootfahrt), welche der Kapitän
Aſchersdorf von Stolpmünde aus mit ſeinem 8 jährigen
Sohn und dem Bahnhofsreſtaurateur Thielmann aus
Stolp bei ſchönſtem Wetter und völlig ruhiger See unter
nahmen, ſind dieſelben bisher nicht zurückgekehrt
und wahrſcheinlich ſind ſie verunglückt. Nachſuchungen
mehrerer Privatboote und eines Regierungsdampfers ver
liefen erfolglos.

(Streik) Auf den Schachten „Pauline“ und
„Abendröthe“ bei Landeshut (Schleſien), ſowie auf dem
Schacht „Egmont“ bei Gottesberg ſtreiken über 1000
Bergleute.

Die Cholera.
Nach einer Bekanntmachung des Reichs

geſundheitsamts ſind in Oſtpreußen, im
Weichſelgebiet und im NetzeWartheGebiet vom
11. bis 17. d. M. 28 Perſonen an Cholera er
krankt und 9 geſtorben, im Elbegebiet 1 und 0,
in Heſſen-Naſſau 1 und 0, im Rheingebiet je 2
W Schleſien vom 8. bis 14, September 54
und 25,

Sonnabend, den 22. September.
J. Jnſolge der Cholera fallen die Perſonenzüge

152 auf der Strecke Sosnowice Kattowitz, ſo
wie 455 und 456 auf der Strecke Sosnowice-
Schoppinitz aus.

W je e

Heer und Marine.
Verpachtung aller Kanutinen an Privat

unternehmer. Bei der verkürzten Dienſtzeit der Fuß
truppen iſt es bekanntlich nicht mehr angängig, daß Mann
ſchaſten zu entbehrlichen außerdienſtlichen Arbeiten verwendet
werden. So iſt es bisher üblich geweſen, daß in den
Kantinen, die das Militär ſelbſt bewirthſchaſtet, Soldaten
thätig waren. Adgeſehen davon, daß die Mannſchaften hier
durch zuweilen zu Unredlichkeiten verleitet wurden, ſoll ſchon
im Jntereſſe des militäriſchen Dienſtes die Selbſtbewirto
ſchaftung der Kantinen durch die Truppen aufhören wo
dies bisher noch nicht geſchehen, müſſen bis 1896 ſämmt
liche Kantinen an Privatunternehmer verpachtet werden.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Behufs Feſtſtellung von Mobilmachungsfahr-

plänen wird die Eiſenbahynlinien- Kommiſſion demnächſt
in Dresden zuſammentreten.

S —S

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Von einem Rücktritt des Freiherrn von

Schele von ſeinem Poſten als Gouverneur von Deutſch
Oſtafrika, von dem in einigen Blättern die Rede iſt, iſt nach
der „Poſt“ an zuſtändiger Stelle nichts be
kannt. Man glaubt vielmehr, daß Frhr. v. Schele auf
ſeinen Zuge gegen die Wahehe, den er am 1. d. M. an
getreten hat, Lorbeeren erringen und neuen Anlaß finden
wird, ſeine Dienſte DeutſchOſtafrika weiter zu widmen.
Die „Krzztg.“ weiſt daraufhin, daß Frhr. v. Schele
bereits uahezu 2 Jahre in Oſtaftika weilt eine Zeit,
welche meiſt hinreicht, um bei den zum erſten Male vort
thätigen Europäern eine fühlbare Wirkung auf ihre Kon
ſtitution bervorzubringen. Das wäre auqh bei Herrn von
Schele hervorgetreten.

Der Aſrikaforſcher Dr. O. Baumann iſt, nach dec
„Krzztg.“ in den Dienſt einer deutſchen Plantagengeſellſchaft
z neare getreten und wird demnächſt nach Oſtafrika
abreiſen,

Gerichtsverhandlungen.
Ein Aufſehen erregeuder Proeeß iſt in

Stuttgart abgeſchloſſen worden. Der Landgerichtsrath
Pfizer aus Ulm ſtand dort ver dem Disciplinarhoſe,
weil er ſich Vorwürfe und Beſchuldigungen der Rechts
beugung gegen die höchſten Juſtizdeamten hatte zu Schulden
kommen laſſen. Der Staatsauwalt beantragte Dienſt
entlaſſung und der Disciolinarhof erkannte demgemäß,
indem er dem Beklagten die Traguag der Koſten des Ver
fahrens auferlegte.

Wegen Unterſchlagung verurtheilte die Star
arder Strafkammer den Rechtsanwalt Teßm er aus
irſchan zu 1*/, Jahren Gefänguiß.

Vereine und Verſammlungen.
Diedritteordentliche Hauptverſammlung

des Verbandes deutſcher Gewerbevereine
wird vom 23, bis 26. September in Karlsruhe ab
gehalten. Auf der Tagesordnung ſteben Beſprechungen
bezüglich weiterer Organiſation des Gewerbee, die An
gelegenheit des Sonntagsnnterrichts an den Fortbildunge-
ſchulen, die Einführung des Lehrvertrags und andere
ſchwebeunde Fragen.

Der deutſche Verein gegenden Mißbrauch
geiſtiger Getränke, der in Kaſſel ſeine Jahres
verſammlung abhielt, beſchloß ein weiteres Vorgehen zu
Gunſten des Trunkſuchtegeſetzes und nahm eine Reſolution
an, welche das Verbot oder die erhebliche Einſchränkung
des Branuntweinverkaufs von Sonnabend Nachmittag bis
Montag früh für wünſchenswerth erklärte
Üh-WTTkw T

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 23. September 1894 predigen
Domkirche. Vormittags 10 Uhr Superintendent

Martius. Abends 5 Uhr: Diaconus Bithoru. 11
Uhr Kindergottesdienſt: Superintendent Martius.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr: PaſtorWerther. Nachmittags 2 üßr: Prediger Bornhak.

11 Uhr Kindergottesdienſt: Prediger Bornhak.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Delius 11 Uhr Kindergottesdienſt. Kirchenchor
Uebung: Montag Abend 8 Uhr im „„Tivoli“.

RNeumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 23. September 1894
iſt Vormittags 9 Uhr Hochamt und Predigt, Nachmittags
2 Uhr: eine Andacht.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Voraugsſichtliches Wetter am 22. Septemder
Zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges bis

trübes, warmes Wetter mit etwas MNRegen-
Vielfach Gewitter mit mehr Regen.

i dem bevorſtehenden

Ouartalwechſel
werden beſonders unſere auswärtigen Abon
nenten gebeten, die Abonnements Erneunerung
tm eignen Jntereſſe thanlichſt frähzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen, damit
der regelmäßige Empfang des Blattes
m keine Unterbrechung

erleide. 2Merſeburger Kreioblati- Erprdition.

5 Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Für den redaetionellen Theil verantwortlich

S. A. Laiddholdi in Rerſeburg.
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Bekanntmachung.
Mittwoch, den 26. Septbr. er.,

Vormittags 9 Uhr,
ſollen auf dem Kloſterhofe in Merſeburg

ca. 20 bis 25 ausrangirte
Dienſtpferde

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verkauſt werden.

Thür. Huſ.-Reg. Nr. 12.
Bekanntmachung.
Etwa 4700 Kg ausgeſonderte

Dienſtakten, Rechnungen, Rechnungs
beläge, Drudſachen u ſ. w. ſollen frei
händig zum Einſtampfen verkauft
werden. Kaufangebote erbitte ich unter
Angabe des zu zahlenden Kaufpreiſes
koſtenfrei bis S. October d. J.

Merſeburg, den 12. Sept. 1894.
Der Landeshauptmann.

Graf v. Wintzingerode.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 32. d. M.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hier

ea. 450 Mtr. Jnlett u. Bett
überzugzeug, ea. 150 Mtr.
Hemdenbarchent, 12 Stück
Teppiche, 7 Reiſedecken, ver-
ſchiedene Möbel u. Betten.

Merſeburg, den 20. Sept, 1894.
TWTauchnitz, Gerichtevollzieher.

Zwangesverſteigerung.
Sonnabend, den 22. Sept.,

Vormittags 11 Uhr,
verſteigere ich auf dem Damme zwiſchen
Meuſchau und Herrn Eichhorn's Ziegelei

den Anhang von ca. 200
Pflaumenbäumen.

Merſeburg, den 20. Sept. 1894.
Tauehnit2, Gerichtsvollzieher

Mobiliar- Auction.
Mittwoch, den 26. d. Mts.,

von Vormittags 9 Uhr an, ſollen
im „Caſino“ vor dem Sigtithore:

div. Sophas, Kleiderſchränke, 1 Küchen
ſchrank, 1 Glasſchrank, 1 Eckſchrank,
1 Schreibpult, 2 Waſchtiſche div.
andere Tiſche, Stühle 1 Regulator,
Bettſtellen mit Matratzen, Kanarien-
vögel, 1 gr. Parthie Vogelbauer, Por-
zellan u. dergl. mehr, ſowie außerdem
1 große Parthie neue Schnittwaaren,
Schürzen Sammet und 3000 Stück
Cigarren

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 21. Sept. 1894.
Carl Rindfleisech,

vereid. AuctionsCommiſſar und
GerichtsTaxator.

Grundſtücks- Verkauf
in Wrebnitz.

Ein ſich gut verzinſendes Wohnhaus
mit Garten, eventl. mit 4 Morgen Land,
iſt ſofort preiswerth zu verkaufen durch

Carl Rindfieisech,
Merſeburg, am Neumarktsthor l.

Haus- Verkauf
in Dürrenberg.

Ein Wohnhaus mit großem Haus-
garten, zur Anlage einer Gärtnerei paſſend,
iſt ſofort zu verkaufen durch

Carl Rindfleisch,
Merſeburg, am Neumarktsthor 1.

5000 Mark
auf ſicherſte Hypothek ſofort geſucht u.

A-5000 Mark
gegen fünffache Sicherheit. Off. u. A. Z.
17 an die Kreieblatt Expedition.

Ein neuer 3 zöller Wagen
iſt zu verkaufen beim

Schmiedemſtr. Schmidt, Rampitz.

Wagen- Verkauf.
Ein faſt neuer Kaſtenwagen, Ein

und Zweiſpänner, iſt billig zu verkaufen,
Schmiede Großgoddulag.

Eine geſunde, fehlerfreie Kuh mit dem
dritten Kalbe iſt zu verkaufen, weil über
zählig. Waſſermüble Teuditz.
Pferde zum Schlachten
werden gekauft und höchſte Preiſe

gezahlt. Wwe. Kolbe.
in ſchwarzer Pudel mit weißer

Bruſt und Halsband, welches den
Namen des Eigenthümers enthält, iſt
entlaufen. Vor Ankauf wird gewarnt,
Gegen Dank und Belohnung abzugeben

Eisdorf No. 51I.

Alters u. Rinder-Uerſorgung
Erhöhung des Einkommens, event. Steuer-Ermäſtigung

ewähren Leibrenten- und Kapital-Verſicherungen der ſeit 1838 unterkeſenderer Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit beſtehenden, bei 85 Millionen Mark

Vermögen größte Sicherheit bietenden u. mit öffentlicher Sparkaſſe rerbundenen

Preußiſchen Renten-Verſicherungs-Anſtalt.
Proſpekte durch die Direction, Berlin V. 41, Kaiſerhofſtr. 2, u. den Vertreter:

Herm. Pfautseh in Merſeburg.

Hamburg, im Auguſt 1894.

S für Herbſt und Winter
anzuzeigen.

G eà Adblf Schaſer, Ierveburg,
beehrt ſich den Empfang von

Neuheiten
s in Abidberstoffen und Damenmäntenn

Pernaniſcher Guano.
Zur bevorſtehenden Herbſtſaat empfehlen wir roben g

gemahlenen und aufgeſchloſſenen PeruGuano

J IIIIIIIIIIIIIeDer Peru-Guano hat ſich ſeit 40 Jahren als ſicher
ſter und wirkſamſter Hilfsdünger auf allen Bodenarten bewährt,
doch verlange man nur die „Füllhornmarke“ und vermeide die im Handel vor
kommenden geringwerthigen Nachahmungen,

e

r onig

Anglo-Continentale
(vormals Ohlendorff'sche) Guano-Werke,

alleinige Jmporteure des Peruaniſchen Guano.
Erste Fabrikanten d. aufgeschlossenen Peru-Giuano.

r

eusgegetcſtne— duneſs

54 renaplome, Fol a. el. Medaille,
und 26 MNoun
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Germanische“ischhandlung
Lebendfriſch auf Eis:

Schellſiſch, Cabeljau, Schollen.
Räucherwaaren,

neue Bratheringe, Sardinen,
Citronen, Rollmops

empfiehlt W. Krähmer.
Ia. Magdeburger Sauerkohl

empfiehlt A. Faust.

S Haſenà Stück von Mk. 1,56 an,
treffen heute friſchgeſchoſſen ein und
empfiehlt dieſelben auch zerlegt

J V ol.
feines Tafelobst,
verſchiedene Birnenſorten, à Korb
50 Pfg. zu haben in

Beusehkels Rerg.
a Echterff. Sellerie-Liqueur
hochfein im Geſchmack, aus den edelſten
Jngredenzien zuſammengeſezzt, iſt ein vor
zügliches altbewährtes Kräftigungs
mittel à Flaſche M, 1,50 incl. Flaſche,
bei 3 Flaſchen franco. Allein bei
Hermann Richter, Guben.

Geſchäftsgründung I8253.

linde
Lafkee-

Den
ist die anerkannt allein ächte und

feinste Marke.

Ueberall zu haben.
Verſur tägl. friſche hochf. Meierei-

grasbutter in Poſttönnchen von
8 Pfd. Jnh. f. s M. Süßrahmgras-
butter für 7,20 M. franko gegen Nach
nahme. Frl. Vlräüke Kummeöetz,
Jodiſchken bei Spuken, Oſt-Pr.

frhiufriesen' schen
Gartendinechon1., Rötha“s.

felschaumwein à VI.
e

beersehaumwein,
Johanniſsbeer-

e

1.2

von 9 peer FI. 50 Pf.,
ohannisbeerw. Stachel-beerw. u. Rhabarber à FI.

65 Pf. Himboerw., Erdbeorvr.
und Brombeerw. à VI. 75 Pt,

Preislisten Kostenfrei,

Vertreter gesucht.

ſowie

ſtehen zum Verkauf.

L Kühe und Kälber, W
Arbeits und Wagenpferde

Gearsdcr hanief
Weißenfels.

G

Wohnung zu vermiethen:
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

zum 1. April 1895 zu beziehen.
Teuber, Weißenfelſerſtr. 2.

Logis-Vermiethung!
Ein Logis, 2 Stuben, große Schlaf

kammer, Küche, Waſchhaus, Bodenkammer,

auf Wunſch auch Pferdeſtall, iſt zu Neu
jahr oder 1. April beziehbar.

Neumarkt, Krautſtr. 3.

Eine ParterreWohnung mit
Zubehör iſt zu vermiethen und 1. Januar
zu beziehen Unteraltenburg 19.
Ein Wohnung mit ö6 heizbaren

Zimmern, 2 Schlafſtuben, Küche,
Keller und Zubehör im Ganzen oder ge
theilt zu vermiethen Markt 23.

Eine Wohnung iſt zu vermiethen
und 1. Oct. zu beziehen Clobigkauer

Str. 6. W. Sohinke.
San meinem Hauſe, Weißenfelſer
J Str. 29, iſt eine Wohnung von
5 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zu-
behör an ruhige Leute zu vermiethen,

Gottlob Mylius.

Ein möblirte Wohnung nebſt
S Schlafzimmer iſt ſofort zu ver

miethen. AufWunſch auch mit Mittags
liſch. Zu erfragen bei V. Seyſffert,
kl. Ritterſtraße 9./10.

Zur Vertretung des kranken Stuben-
mädchens wird für einige Wochen Er
ſaß geſucht. Antritt ſofort.

Rittergut Großgörſchen.
Einige perfekte Köchinnen, ſowie

alle anderen Mädchen von außerhalb
ſuchen Stellung durch

Wwe. Peiſter, Brauhausſtr. 9.
Suche ſofort einen Knecht.

A4Aa. Wänzer, Wünſchendorf.
in Volontär-Verwalter wird

S auf Rittergut Doehlen bei Markran
ſtädt ohne gegenſeitige Vergütung zum
baldigen Antritt geſucht.

Doehle, Rittergutsbeſigzzer.

Cigarren Vertreter
für Private, Wirthe c. von leiſtungsf.
Hamburger Cig.-Fabr. g. hohe Proviſion
eſucht. Off. m. Ref. u. J. C. S27 an
aaſenſtein KVogler, A. G. Hamburg.

vSSAARSBSZS=SSBAöcooooa-

Verantwortlich für den Reklame- und Anzeigentheil: A. Leid holdt in Merſeburg.

Wichtig für Hausfrauen!
Annahme

von alten Wollſachen zur Um
arbeitung in geſchmackvolle, waſchechte
Kleiderſtoffe für Damen und Herren.

Muſter auf Wunſch gratis und franco

Otto Florstedt,
Eisleben, Freiſtraße 105

e

T mehrere Stellen f. Rechnungs-
führer auf Rittergütern, bei 800

bis 1200 Mk. Gehalt nebſt freier Station,
mit Schülern unſeres Jnſtituts beſetzen zu
können, bitten wir Landwirthſöhne
ſich behufs Erlernung der landwirthſchaftl.
Buchführung, Correſpondenz, Amte
geſchäſten 2c. bald zu melden.

Honorar ſehr mäßig bei gründlichſter,
praktiſcher Ausbildung u. Einjelunterricht,
Stellenvermittelung gänzlich koſtenlos.
Jüngere Landwirthſöhne können im Pen
ſionat bei ſoliden Preiſen in den Winter
monaten ſich geſellſchaftl. u. i. Buch
führung 2c, ausbilden.

Unterricht durch bewährte Lehrkräfte!
Vorträge in allen Fächern der Landwirth
ſchaft und des Handels! Stellen für Ver
walter u. Kaufleute haben ſtets zu beſetzen.

„Germania“,
Lehrinſtitut f. Kaufleute u. Landwirthe.

Direckor Braumann,
Halle a/S., Thalamtſir. 3, a. Markt.

NB. Das Einrichten von Büchern, nebſt
Unterweiſung wird gewiſſenhaft im Hauſe
des Auſtraggebers ausgeführt ebenſo
Reviſionen, Jnventuraufnahmen c.

e

Gratis und portofrei
versendet das Geschättshaus

J. Lewin, Halle s,
Marktplatz 2 u. 3,

Modebilder u. Proben der hervor-
ragendsten Herbst- u. Winter-Neu-
heiten in woll. und sei denen

Kleiderstoffen.
garantirterveilleux, reine Seide,

tfarbig Meter I. 2,50,
schwarz Meter F. 1.10.

Aufträge über 20 I. portofrei.
a

Säcke! Säcke!
50,000 Stück einmal gebrauchte

Säcke, für Kartoffeln e. geeignet,
à 25 und 20 Pfg. per Stück,
offerirt in Probekolli à 25 Stück
per Nachnahme unter Angabe der genauen
Adreſſe und Bahnſtation.

M. Blumberg,
Desh

iſt im Stande, durch meine briefl, Lectionen

die BRuohtführung
ohne Hülfe eines Lehrers ſpie-
lend zu erlernen. Kurs Mk. 1,50 Bfmk.

Bäck's Handels Schule,
Breslau, Nicolaiſtr. 61.

1) Unterrichts Zeitung
für Bildongsbeflissene
jeden Standes (Deutseh, Rechn.,
Schönsehr., Orthograph., Stil, Corresp.,
Buechf., Contork., Wechsell,, Stenogr.
Mathem., Epgl. Französ., Naturw. ete.),
Probe-Nr. 20 Pf. 2) Vnterriächts-
Zeitung für Mliülitär-An-
Wärter(Ausb. f. d. Subalternbeamt.-
Laufbahn), Probe-Nr. 20 Pf. 3) UVUn-.
terrichts- Ztg. f. Dentsech,
Stülistik u. Correspondenz,
Probe-Nr, 20 Pf. Adresse: Unterrichts-
Zeitung, Charlottenburg, Vertreter
gesucht.

Techoikumstrelita-

Haseh.- u. Rlectrotechn.
Baugewerk u. Architectur.

Eintritt jeden Tag. 4
Abgekürztes Studium. 4

Bin bis Ende Septbr. verreist.

Dr. UIriche,
Halle a. S.,

Special- Arzt für Ohrenm-,
Nasen- u. Hals Kranke.

Kirchlicher Verein
des Neumarkts.

Sonnkag, den 23. Septbr., Abends
8 Uhr: VersammlIung, im
„Hoſpitalgarten“. TagesOrdnung:
1) Stellungnahme zu den kirchlichen Er
gänzungswahlen. 2) Mittheilungen aus
den diesjährigen Verhandlungen der Kreis
ſynode MerſeburgStadt. 3) Vortrag des
Vorſitzenden „Züge aus dem kirchlichen
Leben der Provinzen Schleſien und Poſen.

Der Vorſtand. Teuchert.
Städtiſche

Pflicht-Feuerwehr.
Sonntag, den 23. Septbr., Nach

mittags 4 Uhr: Maupt-Vebung
ſämmtlicher Mannſchaften auf
dem Nulandtsplatze.

Antreten: 3 Uhr am Geräthehauſe
in der Johannisſtraße.

Der Branddirector. Kops.
Gasthof alte Pogt',

Heute Sonnabend:
Pökelknochen. ff. Biere ff.

Feldſchlößchen.
Sonntag, den 23. d. Mts., von

Nachm. ab: Wanzmmusüls, wozu
freundlichſt einladet A. Kießler.

Deutscher Kriegerbund.
Cützener Schlachtfeld Bezirk.

Die diesjährige HerbſtBezirks-
Verſammlung findet nächſten Sonn

den 23, Septbr., Nachm. 2 Uhr, im
„Rothen Löwen“ in Lützen ſtatt,
wozu alle Kameraden, ob zum Bunde ge
hörig oder nicht kameradſchaftlich ein
geladen werden.

Der Bezirks- Vorſtand.
meeSchnellpreſſeudruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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